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IlnterhaltukgsBlatt .
( Beilage zum Schwarzwäldrr Bote « vom 21 . Januar 1848 . )

Verantwortlicher Redakteur r Wklh . Braudecker .

Stiefvater «»d Stiefsohn .
(Fortsezung.)

Ptesteo hielt tnue ; das anhaltende Sprechen hatte ihn
ermattet und seine Schmerzen erneuert . Wer aber vermöchte
das Gefühl ganz zu würdigen, mit welchem der junge Klo»
sterbender dies« Beichte vernommen hatte . Durch seltsame
Fügung des Schicksal« lag »un das Gewebe der abscheuli¬
chen Büberei, die er zwar geahnt, über deren Gewißheit ihm
aber doch noch Zweifel geblieben waren, vor ihm enthüllt,
und di» Schändlichkeit seine« Stiefvater« trat nun im grell¬
sten Lichte hervor, denn Gandvlfo mußte es seyn, der diesen
Sterbende « »inst zu der »ichtswürdigen Handlung »erführt
hatte. Es gehö re zum Unglaublichen , daß da«, wa« Prestro
so eben entdeckt, sich ln einer andern Familie zu eben dersel-
ben Zeit zugetragen haben sollt«. Doch auch darüber wollte
er sich bald in« Klare sezen . Ehe er aber noch die Lippen
zur Frage öffnete, redet « ihn der Verwundete also an : »Ihr
wißt nun, Ehrwürdiger , wa« ich Neble« gethan, und ich sehr
Euch erschüttert ob dem, wa« ich Euch gebeichtet . Vielleicht
habt Ihr noch keinen so großen Sünder zu trösten gehabt.O sagt » ir, darf ich nach Eurer Ueberzeugung wohl Gnade
erwarten da droben? Werde » dl« Halme meiner Hoffnung»an die ich ängstlich mich anklammre , wohl nicht brechen?
Hab ' ich wohl genug gebüßt? «

Bruder Severus vermochte ihm nicht gleich zu antwor¬
te». Sein Herz war in dem Aufruhr der wibrrstrettenbsten
Empfindungen . Er bedurfte einiger Augenblicke, um der ge¬
waltigen Eindrücke Herr zu werden , um sich zu sammeln .
Die Schrecke« der Natur nicht achtend, war er mit freudigem
Muthe hierher geeilt , um zum erstenmal « die Lichtseite seine«
Berufs kennen zu lernen , um einen angstrrfülltrn Sterbenden
z» beruhigen , im Glauben zu stärken , und ihm da« Pfand
himmlischer Vergebung zu reiche «. Ach , welche Prüfung rr-
wertete hier den jungen Diener der Kirche. Er fand einen
bisher ihm unbekannten Feind , einen Elenden, de« ihm sein
namenlose« Unglück hatte bereiten helfen. Ihm sollte re jeztals «ln tröstender Engel erscheinen; welch eine ungeheure
Forderung machte die Pflicht an sein Herz. Doch er «»füllte
ik« , und hatte die Kraft, rin Racheg ' fühl ntederzukämpfen ,das schon den Gedanken in ihm aufgerufen hatte , dem ge¬
achteten Sünder zu fluchen , statt seine zagende Seele durch
d<n Segen der Kirche zu « heben. E .n Blick auf di« Jam -
^ ttgestalt de« Leidenden erstickte die emporlodernde wilde
Avtb, und bahnt« dem Mitleid den Weg ; ein Biick auf da«^ttcifix mahnt« ihn daran , an weffen Stelle er hier stehe,"bb eaß ihm hier am wenigsten dt« Ra«b« zieme. Und er

seine Hand sanft ans die Stirn de« Schweraufathmen-« n und sprach : Dein gläubige « Hoffen wird Dich nicht trü -
>E» , Unglücklicher. Du bist zwar der Versuchung erlegen,

hast große Sünde auf Dich geladen , aber Du hast auch**re»t und gebüßt, und Gotte« Gnade ist unendlich .«
»Habt Dank, Ehrwürdiger, für diese Trostesworte,« er¬

oberte Ptestro , fle sind « tr ein Balla« , der den SchmerzMel» «? Seele kühlt. Und dennoch ist mein Gemürh noch« 'cht ruhig. Der Gedanke , daß mir der Fluch tn » Grab'" «t , quält mich im Sterbe«. Mir ist « , al« sähe ich den

bedauernswürdigen Jüngling, dem mein Bubenstück nicht nur
sein Erbe, sondern auch feine Freiheit raubt«, vor « tr stehenund Rechenschaft von mir fordern, « ich dünkt , ich höre
seine Stimme , wie sie mir tausend Verwünschungen zuruft.
Ja , unglücklicher Sprbßlmg der ebeln Brutti, schreie nur Dein
Wehe über mich, ich war »« , der Deka Lcbensglück morden
half !

Beruhige Dich Armer ! entgegnet « der Klosterbruder,dem nun auch der leztr Zweifel schwand ; der beklagenswerth «
Lelio flucht Dir nicht , er verzecht Dir und wünscht , daß
Deine Seel« Frieden finden möge. Gott hat ihn heut zum
Werkzeuge der Gnade ersehen. Du blickst mich fragend an,
ahnest Du denn nicht da« wunderbare Walten der Vorse¬
hung? Ich bi« Gandvlfo '« Stiefsohn , aber ich fluche Dir
nicht.

Piestro fuhr mit einem Schrei de« Schrecken« in dir
Höhe, und zuck» im nächsten Augenblicke von de« durch die
schnell « Bewegung verursachten Schmerz« durchschauert , zu¬
sammen . »Ihr seid es ?" rief er nach einer kleinen Pause,und streckt« die Hände «ach dem Mönch« au«. »O Allmäch- '
tiger , ich fühle Deine Nähe , denn » tr wird auf einmal so
wunderbar wohl «m da« Herz, so leicht hat e« lange nicht
mehr geathmet. Ja , Du allgüligrr Gott , Du hast mir ei¬
nen Engel gesandt, daß er « ich von der legten Angst bc-
freie. Und Ihr könnet mir verzeihen ? Täuschte mein Ohr
mich nicht. O sprecht e« noch einmal aus , da« belebende
Wort, da« all mein Tvdesgraurn in beseligende Hoffnungverwandelt. O wenn Jyr vergeben könnet , wie sollte es der» ater der Liebe nicht können . Nun sterbe ich grirost !"

Stirb i« Frieden de« Herrn , sagte Bruder Srveru « ge»
rührt : ich verzeihe Dir und n» ll für Deine Seele beten.
Jezt aber empfang « au« meiner Hand da« heilige Sakra-
ment, «he der Allvater Dich abruft.

Und er rief d«m Kirchner , daß er ihn bediene. Der
Sterbende nahm da« Pfand der Gnade mit verklärten Bli-
cken an. Dann faltete er die Hände über die Brust zusam-
men und betete leise. Und e« währte nicht lang«, so drücke«
brr bleiche Engel sein Aetchrn auf da« Antli, de» Scheiden¬
den . In großer Bewegung beugte sich Bruder Srveru« über
diese«. Noch einmal lächelte Pitstro , und sein lezier Her¬
zens,chlag schien rin Dankgesühl zu seyn. Tief ergriffen ver-
ließ der Mönch dir Leiche.

« * »Der Sturmwind hatte anfgehört zu brausen, der Don¬
ner schwieg , und nur noch fern am Saume der Gebirge
leuchteten dt« Blizr ; auch der Regen ließ nach , denn tik
schwarzen Wolke » zerrissen und gönnten der Moraenröth«
den Durchbruch durch die Lrauerschleirr der Lüste. Der Ge¬
sang zahlloser Vögel begrüßte den erwärmenden Stern de«
Tage«, al« Bruder Severus den Rückweg in« Kloster antrat.
Setten wohl ma, «in Priest«, in solcher Gen.üthebewegung
von «ine» Tobten scheiden , de« er di« lezt. n Augenblicke
durch dm Trost der Religion erleichtert hat , noch seltener
aber mag einem Diener de« Herrn di« Gelegenheit werden ,
sein heilige« Amt mit so hoher Selbstoeriäugnung zu üben,al« heut der junge Mönch. Stbwrigend und tn Gedanken
versunken, schritt derselbe an der Seite de« Kirchner« dahin,



wenig achtend auf das Prangen der freundlichen Gefilde ., dir

» ach der gewltterschweren Nacht rin noch frischeres , regeres

Leben athmetr ». Er war zu sehr mit seinem eigenen Innern

beschäftigt , als daß es ihm möglich gewesen wäre , den Außen -

dingen eine besondere Aufmerksamkeit zu widmen . Ein weh -

müthkges , doch wohlthuendrs Gefühl rang mit dem nie ru -

hrndrn , jezt aber wilder aufgährende « Haffe gegen den Tod -

feind um die Oberherrschaft . Enthüllt war dessen teuflischer

Betrug , gefallen der Schleier des Geheimnisses , und der arme

Betrogene durchschaute nun mit klarem Auge die Gewebe

der nichtswürdigstrn Bosheit , deren Opfer er geworden war .

Aber wie auch sein Herz auf ' s Neue empört worden war ,
durch das , was er in dieser Nacht erfahren , so hatte er

doch auch aus den Geständnissen des Sterbenden einen Trost ,
rin « Beruhigung - eschöpst . Er durste sich ja nun mit einer

heiligere » Empfindung seiner Mutter erinnern , Über deren

wahre Gesinnung ihm immer noch ei» leiser , beunruhigender
Zweifel in der Brust geblieben war . Arzt wußte er mit Be¬

stimmtheit , daß sie in ihren lezten Stunde « liebend seiner ge¬
dacht , keine schreiende Ungerechtigkeit an ihm begangen hatte ,
und daß es nicht ihr Wille gewesen war , ihn der Wkllkühr
des verhaßten Stiefvaters prekszvgrben . » Segen Deinem

Andenken , geliebte Mutter, * so flüsterte der Jüngling leise

für sich hin , und eine Perle , von der Wrhmuth erzeugt ,
glänzte in seine « Auge ; »Du meintest es gut mit Deine «
Lest». Vergieb ihm , Selige , wenn er manchmal in seinem

Schmerze Dich anklagte , er war ja betrogen wir Du ! "

In solcher Gemüthsstimmuvg hatte er den Rückweg be¬

endet , und die vergoldeten Kuppel « der Thürme von San
Giovanni schimmerten , von den Strahlen der Morgensonne
herrlich beleuchtet , ihm blendend entgegen . »Ihr kolossalen
Gebäude, " so sprach er bei diesem Anblicke leise für sich, » wie

schaut ihr doch so ernst und Ehrfurcht gebieten » ans euere

lachenden Umgebung herab . Wie mancher vorüber Wandelnd «

mag euch für den Siz des Friedens und di « Stätte der

Weisheit halten , ach und ihr seid ei» Pestpfuhl , wo der

Stolz , die Völlerei , die bigott « Dummheit , die Heuchelei und

der Stumpfst » » ihr « Wohnungen aufgeschlagrn haben . Wer

weiß , ob in irgend einer unserer Zellen die wahre Frömmig¬
keit weilen mag . O ihr dunkeln Hallen des Schweigens
und der verborgene » Gräuel , dürft ' ich Euch doch nicht
wieder betreten ! "

Aber er mußte sein « Schritte nach den Räumen des dü¬

ster » Zwingers richten , denn er war ja daran gebunden durch

furchtbaren Eidschwur , und die Furcht vor eine « erbärmli¬

chen Tode ließ keinen ernsten Gedanken zu einem Befreiungs¬

versuche auskommen .
, ,

Einige Wochen nach dieser Begebenheit wandelte der

Frater Severus nach genossener Abendmahlzeit noch ein

wmkg im Klostergarten umher . Der Abend war so mild ,
die Lüste säuselten so lind , und die Sternlein glänzten vom

blauen Himmelsbogen so freundlich auf die Erde herab , da¬
rin inniges Wohlbehagen , wie er es lange nicht mehr gefühlt ,
des Jünglings Busen schwellte . Er befand stch allein in

de» grünen Zwinger , denn es war schon spät , und die übri¬

gen Klosterbrüder halten stch bereits kn ihre Zelle « zurückge¬

zogen . I » einem dichtbelaubten Gange längs der Mauer

auf und nieder gehend und in Erinnerungen versunken , hatte
der Jüngling an das Klostergesez gar nicht gedacht , welches
den Bewohnern des Stifts ein so spätes Umherwandelu nicht

gestattete . Als er sein « Uebertretung dieser Vorschrift end¬

lich gewahrte , war es zur Rückkehr in das Gebäude zu spät ,
denn die Thür , welche aus demselben in den Garten führte ,
war schon verschlossen . Severus rrschrack ein wenig über

diese Entdeckung ; wenn sek» Fehlen gegen di « bestehende Ord¬

nung zur Spracht kam , so konnte er einer strengen Rüge ,
wo nicht gar — bei der feindseligen Gesinnung deS Abtes
gegen ihn — einer harten Züchtigung gewärtig seyn . Darum
wollte er eine » Versuch wagen , ob es nicht möglich sei , in
seine Zell « zu gelangen , deren Fenster ja kn eine » Winkel
des Gartens führte . Aber dieses war , wie er stch überzeugte ,
doch zu hoch , um es ohne Leiter zu erreichen ; und eine
solche fand er nicht , eben so wenig stand ein Baum in der
Nähe , an dem er bis zur Höhe des Fensters hätte hinauf
klettern und sich hinüber schwinge « können . Diese Hoffnung
schlug also fehl . Es blieb ihm nur noch eine , nämlich die :
durch di « Kirche , deren eine Seite ebenfalls an den Kloster -
park stieß , in . die Krcuzgänge des Stiftsgebäudes zu schleichen.
Dieser Weg schien ihn zum Ziele zu führen , denn die Selten ,
thüre des Heiligthums war nicht verschlossen , sonder » nur
eingeklinkt , aber eine andere Pforte , die de» Eingang in's
Sanctuarlum wehrte , durch welches er seinen Gang nehmen
mußtk , vermochte er troz der größte « Anstrengung nicht, »
öffnen . Ob er nun gleich seine Erwartung abermals getäuscht
sah , so war er doch schon zufrieden , bis in dir Kirche ge>
langen zu können ; denn wenn stch — so überlegte er jezt —
die Mönche in derselben zur Frühmett « versammeln würden ,
so wollte er sich , dm Weg durch eine dunkle Seitenhalle
wählend , unter sie mischen , und eS ließ sich dann nicht fürch¬
ten , daß die Unbefangenen auf den Gedanken gerathen möch¬
te » , er komme nicht aus seiner Zelle . Nachdem er diese «
Plan festgrstellt hatte , blieb ihm nun noch die Wahl , wo
er die Mttteraachtsstunden zubringen wolle , ob i« finstern
Heiligthume , oder in dem vom Seernenlickte sanft beleuchte»
ten Garten . Er entschied sich für den Tempel der Natur ,
und begab stch in die frisch duftenden Laubengänge zurüL
Nahe der hohen Mauer , die den Hintergrund bildete , und
wo eine kleine , stets verschlossene , eisern « Pforte aus ein « große ,
zwischen Wald und Teichen gelegene Wiese hinaussührte , be¬
fand stch «ine Laube mit einer Moosbank . Dahin richtete
Bruder Severus sein « Schritte , denn dort wollte er ein paar
Stunden ruhen , bis ihn der Schall des Betglöckleins zur
Arühmettr rufen würde . Er legte stch auf die weiche Lager¬
statt unter dem grünen Dache , durch dessen kleine Dessau «-

gen die Hkmmrlslichtlein ihre « bleichen Schimmer dringe «

ließen , und ihm war in dieser Nachtherberge « ohler , als ia

seiner engen Zelle . Aber der Schlaf kam nicht in seine Ar¬

gen . Es war «kn« heilige Stille , kein Blättchen bewegte
sich, nicht einmal «in Heimchen zirpt « km Grase . Eben schlug
die Klosteruhr di « eilstr Stunde , da drang «in seltsames Ge¬

räusch zu Severus Ohren . Er sprang empor und lauschte.
Es kam von dem MauerPförtlein her , dieses wurde »o»

aussen aufgeschlossen , und der aufmerksame Beobachter erblickte
zwri Männer , die ein Frauenzimmer , das , ungeachtet Ihr
die Hände zusammengebunden waren , dennoch Widerstand
zu leisten versuchte , gewaltsam hrreinzuschlePpeu im BtgM
standen . » Dein Sträuben hilft Dir nichts, " sagte der Eine :

» Du mußt doch dahi », wohin wir Dich haben wollen . Doch
Du brauchst Dich gar nicht so toll zu gebehrden , es geht
vir nicht an den Hals ; im Gegenthekl , Du kannst Del»

Glück machen , wenn Du nicht dum « dist . Aber nun auch
keine « Laut mehr ; bisher konntest Du schreien und tobe«

nach Herzenslust , da hörte und sah uns Niemand , aber

hier — "

Hier wollen wir sie knebeln ! unterbrach ihn der Anderer
denn wie Du auch predigst und drohst , sie wird doch ihr Ge¬

heul nicht lass «» ; und geht die Sache jezt nicht i« Stille «

ab , so girbt es böse Geschichten . "

Bei diesen Worten riß er rin paar Tücher aus der Ta¬

sche , « ad wollt « ste der Gebundenen in den Mund stecke«.

» O Himmel , rette Du mich , sonst bin ich verloren !" flöh «"



bltse, und ihr Angstruf erstickte untre den ihr wehrendenFäu¬
sten der räuberischen Buben.

Da erwachte der ritterliche Geist im Herzen des jungen
Mönchs . Was auch seine unbrrufeue Einmischung für Fol¬
gen haben mochte ; er konnte dem Drange , der Schüzer der
Bedrohten zu werden, nicht länger widerstehen . In wilder
Hast riß er , um sich für den Nothfall mit einer Waffe zu
»ersehen, einen Pflock aus de« nahe befindlichen Blumenbeete,
und stürzte damit aus seinem Verstecke hervor , den beiden
Männern ein donnerndes: Halt ! zurufrnd.

Dies« prallten erschrocken zurück, denn aus eine solche
Erscheinung waren sie nicht gefaßt gewesen. Mit drohender
Geberdr trat Severus vor sie hin , und erkannt« in dem Ei¬
sen den Klostrrkuecht Struzzo , denselben, welcher ihn jüngst
als Kirchner zu de« sterbende» Piestro nach Binasco beglei¬
tet hatte ; der Ander« war ein Fremder.

»Was habt Ihr vor , Ihr Bösewichte ?" rief Severus;
,«as hat Euch diese Arme gethan, und wohin wollt Ihr sie
bringen ?"

Sprecht nicht so laut , Herr Frater, erwkedert« Struzzo,
der sich bald von seine« Schreck erholt hatte . Die Sache
maß rin Grhekmniß bleiben , und es möchte Euch übel be¬
kommen , wenn Eure Hand sich ins Spiel mischen wollte.
Geht still bei Seite, und thut, als ob Ihr nichts gesehen
und gehört hättet.*

»Nichtswürdigerl" fuhr Severus zornig auf , »wähne
nicht, « ich durch Deine Frechheit «inzuschüchtern . Das Bu¬
benstück soll nicht zu Ende geführt werden, so wahr mich die
ewige Vorsicht berufe« hat , es zu hindern."

Und bei diesen Worten hatte er schnell , «he die beide«
Männer es »ehren konnten , der Gefesselten das Tuch aus
dem Mund « gerissen. Sein Blick fiel dabei auf ein schönes
Mädchengestcht.

. »Euch sendet mir dir heilige Madonna ! " rief die Jung -
frau ihr flehendes Auge

'
zu de« Schüzer «mporhebend. »orettet mich, wenn es ln Eurer Macht steht !" .

Noch einmal , Frater Severus , fiel Struzzo schnell ein,
rathe ich Euch , bekümmert Euch nicht um Dinge, dl« Euch
nichts angehen.

»Und noch einmal, Elender," schnaubte der Jüngling ihn
»n , »rathe ich Dir und Deinem SchandGefährten , »vn die¬
se« Mädchen abzulaffen und ihre Bande zu lösen ; doch dies
kann ich ja selbst ."

Er zog bei diesen Worte« ein Taschenmesser hervor, und
sollte dir Stricke, « omit der Jungfrau die Hände zugeschnürtsaren, entzwei schneide«, aber Struzzo hinderte ihn und rief:3« Namen des hochwürdkgen Abts , weichet von dannen, Fra¬ter Severus , oder es wird nicht gut.

»Und sprächst Du im Namen des Teufels, Verruchter,«
Mzegnete der junge Klosterbruder; »Du würdest mich nichttbhalten , der Unterdrückten beszustehru."

Nun dann, rief Struzzo , so büßt Euren Vorwkz , wennHr's nicht besser haben wollt ! Und bei diesen Worten zückte" rin Stillet gegen den Mönch; dieser aber kam dem Buben
b"»»r , und »erseztr ihm mit dem hochgeschwungene» Pflock«
Ae» so gewaltigen Schlag auf das entblößte Haupt, daß der" tndt , ohne «inen Laut auszustoßen, zu Boden sank. DieA«ffe entfiel seiner Hand , Severus bückte sich, sie aufzuheben.»ollte sich der ander« Scherge mit blanke« Dolche ÜberM hrrstürzen , aber er holte sich dadurch nur sein Verderben ;An feine blinde Wuth ließ ihn nicht gewahren , daß der«tvsterbruder bereits das ergriffene Stillet zum Schure vor

hinhielt , und so rannt« sich der SchandGesährte Struz»
L * «Essen Mordstahl in den Leib, und sank mit einem dum-

Sch«erzlaute auf den Nase« nieder , den sein strömen-Blut näßt,.

Bestürzung und Schauder erfaßten den Mönch, und mit
einem Blicke des Entsezens sah er auf die beiden Gefallenennieder. »Ewiger Gott ! « rief er , »fordere ihre Seelen nichtvon « ir , ich that ja nur , was ich mußte."

Aber nun « ahnte ihn auch der Trieb der Selbsterhaltungan das Gefährliche seiner Lage, und rketh ihm, wenn er nichtals «in Opfer der Nache des Abts falle« wollte , zur schleu¬
nigen Flucht. Rur diese allein vermochte ihn zu retten, und
lief sie unglücklich ab, wurde er ekugeholt und zurückgebracht,so konnte ihm nichts Schlimmeres widerfahren, als das,was ihm bei seine« Bleiben brvorstand.Er löste schnell die Bande des Mädchens. Die Befreite,obwohl erschrocken über das Vorgefallene, erkannte in de«
blutigen Ereignisse doch nur de« rächenden und zugleich schü-
zenden Ar« des himmlischen Gerichts. Sie umfaßte ihresRetters Knie« , und wollte ihm ihr innigstes Dankgefühl zu
verstehen geben , aber er hob sie auf und sprach ! »Laß uns
eile » , jeder Augenblick der SLumniß macht die Gefahren
wachsen. Komm, damit wir wenigstens die Wälder erreichen,ehe hier « eine Thal ruchbar wird."

Und er zog sie aus dem Gartrnpförtlrkn ins Freie hinaus,und schloß die Elsrnthüre , an welcher der Schlüssel noch
steckte , hinter sich zu. Daraus eilten Beide über die Wiese
zwischen den Teichen hin , und als sie den Eingang einer
großen Waldung erreichten , hörte« sie auS der Ferne hinter
sich die dumpfen Schläge der KlosterUhr, welche die Mitte»
nachtsstundeverkündete , durch die stille Nachtluft hrrübertönrn.

(Sortierung folgt.)

* * Die treueste Erfindung.
»Ihr stolzen gvld' nen Zeiten !
Sagt , ob an Fröhlichkeiten
Auch diese Zelt euch weihen muß."

— Hagedorn .
Glückliche Zeit, wvrkn wir leben ! Große Zeit der Erfin¬

dungen , der Verbesserungen , des namenloseste« Fortschrittesund der Naturbewältkgung ! Wie staune ich dich an , indem
ich die Feder ergreife , um unserer Stuzerwelt die neueste,die unverhoffteste und wünschenswertheste Erfindung « ktzu-
theilrn : di« Erfindung der Tanzmaschinen , die wir
einem Bewohner von einer der glücklichen Inseln des Welt¬
meers zu verdanken haben.

Seit uns La Rochefoucauld belehrt hat, daß die Frauen¬
zimmer ihre Anbeter nur im ersten Ausflammen der Leiden¬
schaft liebe« , und vv» de« Augenblick , da diese Flamme
abnkmmt , nicht « ehr die Anbeter, sondern nur die Liebe
um der Liebe willen gern haben , — seit dieser Zeit hat die
Heirathslust der männlichen Welt mit Recht abgenommen ,aber nicht die Tanzlust. Um «un dieser löblichen Heiraths-
abnekgung noch mehr unter den Arm zu greifen und den
Stunden der Versuchung , welche namentlich dir Stundendes Tanzes sind , ihr Gift zu benehmen , ohne die treffliche
Tanzkunst kn Ungnade zu bringen, hat endlich besagtesGenie
auf einer glücklichenInsel die Erfindung von Tanzmaschi¬nen gemacht. Mittelst dieser kann sich Jeder- nach B -lieben
ohne eine Tänzerin zu todt tanzen. Dir Tanzmaschinen er-
sezen die modernsten Frauenzimmer bis auf's Haar. Wer
«ine solche Maschine im Arme hielt , spricht mit Entzücken, »n deren Vollkommenheit . Ihre Augenlieder findet er s»
runzellos , wie beim unschuldigsten Mädchen; ihre Haare
sind so täuschend aus - und ihr« Zähne so schön « in - esezt,wke mau es bei unfern Damen in der Stadt und auf de«
Land nicht reizender srhm kan». Daß die Tanzmaschinrn
auf's nobelste gekleidet find , versteht sich »vn selbst , und
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Sachverständig« wollen behaupten, daß « au bei keiner uns«,
rer Schönen «inen stolzrrn eul-äe-kuris oder rin« üppigere
xorxe-äe-kurls finden könne. Welcher Tanzliebhaber wird
dir kleine Ausgabe für eine solche Tanzmaschine scheuen?
Er kommt neben ihr in keine Verlegenheit wegen einer «t»a
nöthig erachteten Liebeserklärung ; er erspart sich dir Seufzer
unerhörter Sehnsucht und das Mißbehagen schlafloser Nächte .
Er hat nicht nöthig vor Liebespei» z« weinen , zn winseln ,
zu schreien, sich zu martern oder vollends, wie der thörichtr
Werth er , eine Kugel durch's Hirn zu jagen. Er kann
sich nach Belieben , ohne daß sich die Maschinen deßhalb in
die Haare kämen , eine für Polka , eine andere für Contre,
«ine dritte für den Walzer u . s. w. auSsuchrn . Die zwei
größten Vorzüge endlich , wodurch sich diese Maschinen so
gut als unsere lebendigen Tänzerinnen empfehlen , bestehen
darin, daß sie (nach ächter FrauenzimmerArt) niemals merk -
lich älter werden , und daß sie durch Beihilfe eines im Ja¬
uern der Maschine hausenden und gut abgerichteten Papagei
jede« Tänzer dasselbe Ballcomplimmt sagen , so daß keiner
« egen Eifersucht über eine etwa erhaltene Aurücksezung sich
beklagen darf . Es sind bereits für viel« geschloffeneGesellschaften
in unfern lieben deutschen Vaterländern rin« bedeutende An¬
zahl der empfohlenen Tanzmaschiarn bestellt worden und man
hegt die schmeichelhaft« Erwartung , daß unsere tanzlustig«
männliche Welt ihre ganze Gunst der neuen Erfindung zu-
wendrn werde . Insbesondere werden diejrnigen Tänzer die
Anschaffung solcher Maschinen begünstigen, denen dir Ersah -
rung gelehrt hat, daß Frauenliebe nichts anderes sei als ein
Champagnerrausch, der schnell kommt und schnell geht. Ehr
solch « Herrn den Frauenzimmern länger gestatten mit ihren
Herzen — wie Aerzte mit de« Menschenleben — zu experi-
mentiren , werden sie sich Tan '

zmaschinen anschaffen , da diese
so gut als andere Tänzerinnen springen , Hüpfen , jagen , Sü¬
then und abgeschmacktes Zeug schwäzen können. —

MiSceHerr .
X Der »Rürnb. Kurier* « acht über das Jahr

1847 folgende nett« Bemerkung: DaS Jahr , welches eben
zu Ende gegangen ist , es verdient das schmerzstillende
genannt zu werden . Es hat durch eine reiche Ernte Ku«.
« er und Roth , die sich , ein trauriges Lermächlniß seiner
Vorgänger , ln immer weiter « Kreise verbreitet hatten , glück¬
lich eia Ziel gesezt , die Sorge» zerstreut und eine drohende
Zukunft aufgrhellt. Es hat uns mit den Wirkungen des
Aethers bekannt gemacht und die Aerzte gelehrt , di« Uebel
zu heilen , ohne zuvvr andere geschaffen , den Leidenden zu
helfen, ohne sie zuvor gequält zu haben . Es hat der Mensch¬
heit «inen reichen Segen gebracht und wir können ihm nichts
Besseres nachwünschen , als daß das Jahr , welches ihm
folgt , sich als gleich trefflicher Schmerzstlller , aber ln ande -
re« Sinne , erweise , daß es lehren möchte, die Krankheiten
der Völker und Staaten zu heilen, ohne die Zuckungen einer
vorhergehenden , nur zu oft tödtlichen Qual. Gibt es rin
Mittel dazu? Wir zweifeln nicht. Wenn die Anforderungen
der fortschreitenden Entwickelung allseitig begriffen werde«,
wenn der individuelle Egoismus es verlernt , die Mahnun,
ge» der Zeit künstlich zu übertäuben und des eigenen Br>
Hägens wegen sich dem allgemeinen Besten entgegen zu stel.
len , wenn alle Versprechungen erfüllt , alle Rechte geachtet
werden, wenn Geseze und Verträge nicht gedreht und gedeu¬
tet , nicht nach den aus dem lebendigen Zusammenhang gr-
riffenen Worten , sondern «ach ihre« Geiste »«handhabt » er¬
den : dann werde « sich dt« Verwicklungen lösen , ohne daß
wir Qualen zu bemitleiden , Opfer zu beklagen habe». Der

Aether des Völkerlrbens — er ist die Huldigung vor dem
ächten , wahren Fortschritt.*

X Ein amerikanischer Pädagog hat über die »Erzie .
hung des Weibes* ein Werk herauSgegeben , worin er unter
Ander« den Saz ausstellt : »Keinem Mädchen darf es vom
zehnten Jahre an bis zu der Zeit , wo sie Hausfrau wird
und demnach die Sorgen für Andere übernimmt , erlaubt
seyn , irgend ein Kleidungsstück vom Hemde bis
zur Kopfbedeckung , zu tragen , und eben so darf
sie keine Speise genieße », die sie nicht selbst z «
bereiten vermag .* — Das ist ein fürchterlicher Mensch,
«in Barbarl werden unsere Damen ausrufen . — Ja — «
ist fürchterlich !

X Ein Correspondent der »Grrnzboten* charakterisirt
die herrschende Geldcalamität wie folgt : »Der Rentier wird
vom Tuchfabrikantrn beschwazt , ihm Geld zu borget, der
Fabrikant borgt das Tuch dem Händler, dieser dem Schnei¬
der , der Schneider macht daraus einen geborgten Rock für
den Bonvivant und dieser borgt den Rock dem Pfandleiher .«
— Arhnllche Borgvrrhältniffe könnt « « an durch alle Klaffe»
der menschlichen Gesellschaft Nachweisen. Wer bezahlt nun
zulrzt ? — Gebe der Himmel, daß diese Klemme nicht noch
lange dauert , sonst könnte das angeführte System doch ein¬
mal zusammenbrechen.

Raritäte « Kästlei «
G Ein Herr Eckard bringt di« deutsche »Ortografi *

(Rechtschreibung ) abermals um «in Bedeutendes vorwärts .
Als Probe wögen hier einig« Verse aus seinem Drama
»Tron (!) «ad Hütte« stehen :

Was ist ein Nordlicht mit de« schönsten Glanze,
Wenn es ferhüllrt wird so « Wolkentanzr?
Das Herz ist mein, di Lust will nnn beginne».
Doch du entzihst di Hand — ich will mir sie ferdine «,
Ir Antliz ist rin Strom, der heiter blickt
Wenn im (ihm) dt rechte Ban zu flißen glückt,
Ir Mund bas Rurbett der Abendröte ,
Ir Har , das gleicht dem blumigen Gebüsche.

G Ein Kritiker hat die Weiber in drei Klaffen gethellt :
erstens Weiber, das ist die gewöhnliche Sorte, deren dretzeh«
auf «ln Duzend gehen ; zweitens : heroisch« Weiber ; drittens:
alte Weiber. Notabene : in diese Klaffe gehören nur Männer.

T Jemand hatte im »Dresdener Anzeiger * «in Hetraiht '
gesuch « ingerückt und erhielt darauf binnen drei Tagen zch»
Zuschriften von Ehemännern, welch « sich bereit erklärten , -i'
gen Tragung der halben Eheschridungskosten ihm ihre Fraue»
abzutreten.

T Der Schauspieler Wohlbrück kn Breslau « ach»'
nachdem das dortig« Handlungshaus Schiller fallirte, s»l>
genden Wiz auf der Bühn«. Es ist doch erstaunlich , ftS»
er , wir wohlfeil jezt dir besten Bücher sind. In der H"'

rengaffe sind Schiller's sämmt .iche Werke um einen Spott'

preis zu haben.

« Sthsel .
Freund, suche « ich zu fliehen und zu meiden ;
Denn hast Du mich, so hast Du Sorg' und Leide» ,
Verlierst Da mich, so wird das H <rz Dir schwer ;
Gewinnst Du « ich, so hast Du mich nicht mehr .

Auflösung der Charade in Nr . 4 :
Eulenspiegel .

s
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